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Mcrchrichten
fürLtciclt Elsfleth uncl Umgebung

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig.

Uv . 26 Elsfleth » Sonnabend » den 2 . Marx 1940

Offensive der Wahrheit
Dr . Dietrich über die Kriegsaufgaben der deutschen

Presse
Reichspressechef Dr . Dietrich hielt aus der Kriegstagung

der deutschen Schriftleiter in Wiesbaden eine bedeutsame Rede
über die Aufgaben der deutschen Presse im gegenwärtigen
Krieg.

Am Beginn seiner Ausführungen gab Dr . Dietrich ein
anschauliches Bild der Aufbauarbeit der deutschen Presse in
den Jahren nach der Machtergreifung , in denen parallel zu
der deutschen militärischen Ausrüstung auch die seelische
Rüstung der Nation dnrchgesührt wurde .

Geschlossenheit und Wille seien die beiden Säulen , ans
denen wir selbst unser Schicksal errichten könnten . Diese Ge¬
schlossenheit zu wahren , und wenn möglich noch zu stärken ,
sei heute die erste große Aufgabe der deutschen Presse .

Ihre zweite entscheidende Aufgabe sei es , die Waffe des
Willens im Ringen der Völker mit ganzer Kraft zum Einsatz
zu bringen . „ Der deutschen Presse "

, so erklärte der Reichs -
Pressechef , „ist hente im Kriege die große Aufgabe anvertrant ,
als die geistige Wehrmacht der Nation im deutschen Volke
einen unüberwindlichen Wall der Seelen ans -
mrichten ."

Dr . Dietrich betonte , daß der deutsche Zeitungsleser heute
kn Wirklichkeit der b e stu n t e r r i ch t e t e Z e i t u n g s l es e r
der Welt sei . Wir seien stets darauf bedacht , durch
eine gradlinige und vernünftige Nachrich¬
ten Politik unseren Lesern ein ständiges Bild und damil
ein sicheres Urteil über das Leben und die Kraft des eigenen
Volkes zu geben .

Der Versuch , mit geballten Propagandaladungcn unsere
Nerven zy zertrümmern , prallt ab an dem Wall der Seelen ,
den wir in unserem Volke aufgerichtet haben ; denn vor und
hinter der Rüstung aus Stahl und Beton steht die seelische
Rüstung unseres Polles — die schweren Geschütze der geisti¬
gen Offensive und die Panzerung gegen die lächerlichen Zer
setzungsversnchc des Gegners .

schütterliche Bekenntnis zur Gemeinschaft entgegen ."

Die Lüge - Englands Kriegswaffe
Dr . Dietrich erinnerte daran , wie die deutsche Presse in

oen letzten Jahren dem Wcltkamps der Lüge die Osfenüvc
der Wahrheit entgegengesetzt hat . „Wir haben damit aller¬
dings die alten perfiden Sünder Albions nicht bessern können "
so rief Tr Dietrich aus ; „das Ausmaß der Lüge hat heute
dort unter der Meisterschaft des Lügenlords Winston Chur¬
chill einen fast schon pathologischen Grad erreicht . Die Eng¬
länder haben uns den Moralkodex ihrer Propaganda selbst am
tressendstcn analvsieri ."

Das hochehrenwerte Mitglied des englischen Oberhauses
Lord Arthur Ponsonbv hat ihn in seinem Buch „ Lügen in
Kriegszeiten " schon vor Jahren wie folgt dargelcgt : „ Die
Lüge "

, so schreibt Ponsonby , „ist eine anerkannte und außer¬
ordentlich nützliche Kriegs Waffe " und er fügt hinzu ;
„Der Gebrauch der Lügenwasfe ist in einem Lande , Wo keine
Wehrpflicht bestehr , notwendiger als in Ländern , wo Männer
der Nation automatisch zum Militärdienst eingezogen werden .

"
Wie ein Lowes Dikinson die kaufmännische Seite der engli¬
schen Mentalität uns mit jenem berühmten Wort : „ Man
kann mit Lügen leichter Geld verdienen als mit der Wahrheit "

UlSezeigt hat , so hat sie Ponsonby im Hinblick auf die Krieg -
luhrung wie folgt Umrissen : „Die Verleumdung des Fein¬
des"

, sagt er , „ gilt als eine vaterländische Pflicht ."

Und in Voraussicht aus den neuen Krieg , in dem wir

des Radio . Die Lügen können dann offiziell aus wissen¬
schaftliche und autoritative Weise verbreitet werden ."

Ist das nicht ein in seiner brutalen Offenheit geradezu
entwaffnender Moralkodex der englischen Lügenpolitik ? !

Ein KavineltM englischer Liigenvajtigkeit
In diesem Zusammenhang enthüllte Tr . Dietrich einen

Außerordentlich bedeutsamen Vorgang aus der Zeit unmittel¬
bar vor dem Krieg . Wenige Wochen vor dem Kriegsaus¬
bruch hapa er mit dem englischen Presselord Kemsley einen
umfassenden Artikelaustausch zwischen Deutschland und
England vereinbart , der beiden Völkern die gegenseitigen
Anschauungen zmn Zweck besseren Verstehens vermitteln sollte .
7-r . Dietrich sandte

'
seinen Artikel , der den Titel „ Der Preis

des Friedens " trug , am 17 . August 1939 nach England . Lord
Kemsley ist seinen Artikel schuldig geblieben . Statt dessen
Dt sich dieser ehrenwerte Lord bemüßigt gefühlt , Dr . Dietrich
' » der englischen Preise und im englischen Rundfunk anzn -
gleifen . Mit typisch englischer Dreistigkeit erklärte Kemslcv
seinen .Hörern : „Mein

'
Ziel war , den Frieden zu retten ,

>hre Politik ( die Politik der Deutschen ) ging aus Krieg . Uno
l' e durften nicht zulasten , daß ihr Volk die Wahrheit erfahrt .
. . „Wir fragen Lord Kemsley "

, so erklärte Dr .
Dietrich , „wenn es sein Ziel war , den Frieden zu retten , w a r-
um sandte er mir seinen Artikel nicht und warum
druckten seine Zeitungen in England denn meinen Artikel
nicht ab ? Dieser Artikel für die englische Prestc den ich
^ Tage vor der britischen Kriegserklärung an Deutschland nach
England sandte , ist vielleicht das überzeugendste Dokument inr
den deutschen Friedenswillen , das wir in Händen haben , ^

ic
« rt wie man ihn in England unterschlagen hat , ist ein
Kabinettstück infamer englischer - naen -
bas ti gleit ."

„Gegen diese Lügenhaftigkeit , diele typisch ^
manschen

.„
" MPfmethodeu find wir heute gewappnet " , so rief der Reichs -

G»/» ans . „Tie deutsche Presse ist hente ' ni Kanips der
* der harte Stahl geworden , der der englischen Ll . gen -

wdra das Haupt zerschmettert !"

Ein Krieg wird nicht allein durch die Wucht des Schwer¬
tes , sondern in Verbindung mit der Kraft des Geistes ge¬
wonnen . Die beste Waffe muß versagen , wenn hinter ihr
nicht der geistige Wille des ganzen Volkes zum Siege
steht . Im Weltkrieg hatte man die Kraft des Geistes des
deutschen Volkes nicht zu wecken und zu erhalten verstanden .
Das Schwert wurde deshalb stumpf , das die Front führte ,
weil die geistigen Kräfte des Volkes nicht geschult und orga¬
nisch in die Front des Krieges eingesetzt wurden . Der jetzige ,
uns von England aufgezwungene Krieg hat Deutschland
sowohl militärisch wie geistig gerüstet gefunden ; beide Ener¬
gien des Volkes sind ideenmäßig verbunden , sie sind eine
Einheit und ans das Ziel des Krieges ausgerichtet .

Ein symbolisches Beispiel gibt die deutsche Presse im
Kriege , deren Hanptschriftleiter zur ersten Kriegstagung in
Wiesbaden zusammentraten . Die Soldaten der Front
und in der Heimat sind in der deutschen Presse in engster
Zusammenarbeit im Kampf um Deutschlands Freiheit ein¬
gesetzt . Der Schriftleiter im feldgrauen Rock steht in den
Propaganda - Kompanien in der Kampflinie der Front , wäh¬
rend der Schriftleiter im Zivilklcid in engster Verbindung
mit der Front der Zeitung Gesicht und Inhalt eines Volkes
im Kriege gibt . Der deutsche Schriftleiter tut also dort
seine Pflicht , wohin sein Auftrag ihn berief .

Alls dieser Zusammenarbeit zwischen Front und Heimat ,
zwischen Schwert und Feder form ! sich die deutsche Zeitung
im Kriege , die auch vom Feind als die b e st n n t e r r i ch -
leiste lind b e st g e l e i t e k st e Zeitung der Welt erkannt
und gefürchtet ist . Das Anstand hat bisher keine Möglich¬
keit gehabt , der deutschen Presse lügenhafte Berichterstattung
nachznweisen . Die deutsche Presse hat sich den englischen
Grundsatz , daß die Lüge ein wirksames Mittel des Krieges
sei , nicht zu eigen gemacht . Schon in der Vorbereitung des
Krieges durch England wurde in den Ländern der westlichen
Demokratien systematisch die Lüge in der Presse organisiert
und praktisch erprobt . Presse und Rundfunk der westlichen
Demokratien wurden die Organe englischer und französischer
Lügenpolitik ; der Nationalsozialismus aber formte schon von
1933 an einen neuen Pressethp und dehnte ihn nach der
Machtübernahme durch sorgfältige Schulung der Schriftleiter
aus die gesamte deutsche Presse aus .

Das , was heute neu in der deutschen Presse gegenüber
dein bisher lieblichen empfunden wird , ist nicht das Merk¬
mal einer Beschränkung der Pressefreiheit , sondern der Er¬
ziehung zur nationalen Verantwortung gegenüber den Inter¬
essen des Staates und Volkes . Die heutige Wahrheit der deut¬
schen Zeitung ist nicht das Ergebnis diktierter Meinung ,
sondern verantwortlicher S e l b st e r z i e h u n g und
idcenmäßiger Nutzanwendung . Nicht im Sensationellen liegt
die Wahrheit , sondern in der Darstellung gegebener Tatsachen
unter Berücksichtigung des Staatsinteresses . Eine Nachricht
ist deshalb nicht wertvoll und interessant , weil sie dem
Sensationsbedürfnis gewisser Leserkreise cntgegenkommt , son¬
dern weil sie eine Tatsache dem Leser ohne schmückendes
Beiwerk nahebringt . Und wenn diese Tatsache eine geschieht
liehe, politische oder kulturelle Erläuterung erfährt , wird sie
dem Leser verständlich gemacht und damit seinem Urteils -
empfinden nahegebracht .

Reichspressechef Dr . Dietrich hat ans der Wiesbadener
Kriegspressetagung den Aufgabenkreis der deutschen Presse im
Kriege an Hand der Erfahrungen im Lichte des Zieles des
deutschen Freiheitskamyses festgestcllt . Er hat dabei hervor -
gehobcn , daß der Neuausban der deuischen Presse abgeschlossen
ist und daß sich jetzt im Kriege erweisen muß , wie sich dieses
Instrument deutscher Staatsfühlung mit den ihm gestellten
Aufgaben abfindet . Tie deutsche Presse von heute will und
kann nicht ein Mcinnngsorgan theoretischer Schrcibtischarbeit ,
sondern nur das A n s d r u ck s in i t t e l deutschen
Kampf - und S i e g e s w i l l e n s sein . Das wird durch
engste Zusammenarbeit zwischen Front und Heimat , durch das
Jneinandergreifen von Schwert und Feder erreicht . Tic Front
darf die Gewißheit haben , daß die Heimat ihren Kampf , ihren
Einsatz und ihre Opfer versteht und empfindet . Andererseits
muß die Heimat wissen , daß die Front die Kampftaktik de:
inneren Front versteht und als Rückenschutz wertet . Hier setzt
das Aufgabengebiet der Presse ein . „ Tie Kraft der Seele und
die Stärke der Herzen entscheiden mit den Haffen ans Er -
und Stahl den Krieg . " Tie deutsche Presse hat den K a in p s
der Wahrheit gegen die Macht der Lüge auf
genommen . Diesen Kampf können — nach Dr . Dietrich — nicht
Handlanger , sondern nur Persönlichkeiten führen . Die deut¬
schen Schriftleiter haben unter dem Nationalsozialismus eine
harte Schule durchgemacht . Sie sind zu Kämpfern der Wahr¬
heit erzogen worden und haben zu beweisen , ob sie in diesem
Lebens - und Schicksalskampf der Ration der Wucht des Schwer¬
tes die Durchschlagskraft der Feder zur Seite zu stellen ver¬
mögen . Kriegszeiten sind B e w n h r u n g s zcitcn . Ter
Sieg ist seelisch gewonnen , wenn sich das deutsche Volk nicht
nur mit dem Kampf des Schwertes , sondern auch mit dem
Kampf der Feder , d . h . des Geistes bewährt . In diesem Kamps
ans Leben und Tod muß und wird die deutsche Presse mit
größter Wucht ihre geistige Schlagkraft cinsctzen .

BM zwischen Front «nd Heimat
Tie Presse ein starker Faktor im Kampf mn endgültigen Sieg

Am zweiten Tage der Kriegstagung der deutschen Presse
kn Wiesbaden betonte der Stabstciter des Reichsprcssechefs ,
Reichshauptamtsleiter Sündermann , die Wehrmacht
schlage den Feind , die Partei mobilisiere die gesamten Kräfte
der Nation , und die Presse habe die Aufgabe , mitznarbeiten
an der Bereitstellung der Lebens - und Kainpfbedürsnisse de :
Ration , an der Weckung der Willenskräfte und an der Ent¬
wicklung einer großen Scelenstärke . Nach Ansprachen einiae :
Führer von Propagandatompanien führte Oberleutnant i . G

von Wedel vom Overkommando der Wehrmacht aus , die
Wehrmacht sehe die Bedeutung der .Presse darin , daß sie ein
Aktivposten im Kampf gegen den Feind darstelle . Damit stehe

. die Presse im Kampf an der äußeren Front . Zugleich müsse
sie auch noch zwischen der Front und der Heimat einen starken
und engen Kontakt schaffen . Reichspressechef Dr . Dietrich
übermittele sodann die Grüße des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels , der im letzten Augenblick verhindert worden war , nach
Wiesbaden zu kommen , und schloß die Tagung mit einem Sieg
Heil auf den Führer .

Schlich mit der WrlWimim !
Reichsminister Dr . Goebbels sprach in Münster .

Reichsminister Dr . Goebbels hielt in Münster eine
Rede . Er ließ zu Beginn seiner Rede die Erinnerungen an
eine Begebenheit aus der Zeit des harten Kampfes um die
Macht wiederauserstehen , die erst zehn Jahre zurückliegt . Er
schilderte , wie an einem natzgrauen Februarnachmittag des
Jahres 1930 eine kleine Schar gläubiger Nationalsozialisten
Horst Wessel zu Grabe trug , und wie damals , in alle schein¬
bare Hoffnungslosigkeit hinein , zum ersten Male öffentlich
vas Horst - Wessel-Lied erklanw Geifernden Hohn aller Gegner
habe zu jener Zeit seine Prophezeiung ausgelöst , daß in
wenigen Jahren dieses Lied vom ganzen Volk gesungen , saß
es die Freiheitshymne der deutschen Revolution werden
würde .

Am Beispiel des Dreißigjährigen Krieges sühne Dr . Goeb¬
bels dann aus , wieviel deutsche Volkskraft durch falsche Füh¬
rung und durch Uneinigkeit sinnlos vertan worden ist .

Dieser Zeit der Zerrissenheit und damtt der Schwäche unv
deS deutschen Niedergangs stellte Dr . Goebbels dann das ge¬
schichtliche Wirken Friedrichs des Großen gegenüber , des ersten ,
„der , diesen Zustand innerer veutscher Ohnmacht langsam über¬
windend , von Preußen aus begann , zuerst eine neue Staars -
idee zu bilden . Welch eines Mutes und welch einer vermesse¬
nen Kühnheit bedurfte es . angesichts des verzweifelten inneren
Zustandes des Reiches den Plan zu fassen , von Preußen aus
eine neue deutsche Machtbildung zu versuchen !"

Dr . Goebebls zeigte , wie auch Bismarck gegen Hohn , Hatz
und Abscheu im eigene » Land und gegenüber schwierigsten
außenpolitischen Konstellationen seine verwegenen Entschlüsse
habe durchsetzen müssen . Freilich sei sein Staat noch ein Staat
der Fürsten gewesen , in seiner ganzen Struktur an die Zeit
und ihre Gegebenheiten gebunden .

Das erste Bollsreitz der Deutschen
Der Führer aber , als der Vollender der neuen deutschen

Retchsidee , vollstrecke heute ein geschichtliches Schicksal : „Sein
Werk ist der deutsche Volks - und Sozialstaat . Er begründete
das erste Volksreich der Deutschen . Es umschließt über 80 Mil¬
lionen Menschen gleicher Art , gleicher Sitte und gleicher Raffe ."

Zum ersten Male in seiner , Geschichte sei das deutsche Volk
nun einig geworden , und in seiner Einheit liege auch seine
Kraft . Die sterile plutokratische Welt des Westens aber habe
schon in dieser Einheit eine Herausforderung gesehen ; deshalb
habe sie das Reich überfallen , um es für ewige Zeiten aus das
Niveau des Westfälischen oder doch wenigstens des Versailler
Friedens zurückzudrängen Hier zeichnete Dr . Goebbels ein
schonungsloses Bild vom Wesen dieser Pluwkratie : . . von
jener Art der politischen und wirtschaftlichen Führung , in der
ei » paar hundert Familien , die alles andere , nur keine sittliche
Berechtigung dazu mitbringen , die Wett beherrschen . Sie
beurteilen die grotzen Völkerprobleme nicht nach den Interessen
der Völker selbst , sondern ausschließlich nach ihren eigenen
Geldsackinteressen . "

Die zahlenmäßig begrenzte westlerische Herrenschichl . die
sich in den Besitz der Erde gesetzt hat , versuche nun , den auf¬
strebende » jungen Völkern den Platz au der . Sonne zu ver¬
wehren . Dr . Goebbels befaßte sich in diesem Zusammenhang
mit dem kürzlich veröffentlichten Brief eines englischen Diplo¬
maten . der ganz unzweideutig erklärt Hai. die Welt sei nicht
groß genug für Deutschland und England ; deshalb -müsse
Deutschland vernichtet werden . England solle sich die Gelegen¬
heit , die — nach englischen Begriffen — moralische Ordnung
der Welt zu fördern , nicht entgehen lassen .

„ Hier sehen wir die englischen Plutokraten ohne Gebet¬
buch. Run erscheinen sie vor den Augen der staunende » Mit -
wett wieder als jene aus ihrer Geschichte ja längst bekannten
brutalen und zynischen Egoisten , denen die Moral nur ein
bequemes Aushängeschild ist.

Das deutsche Volk ist sich tm klaren darüber , daß cs in
dieser kriegerischen Auseinandersetzung zwischen ihm und der
westlichen Plutokralie ans Leben und Tod gehl . Ein Aus¬
weichen ist jetzt nicht mehr möglich ! " Dabei unterschätzten wir
unsere Gegner so wenig , wie wir sie überschätzten .

Ein November 1918 niemals wieder
,Das deutsche Volk"

, so erklärte Dr . Goebbels , „sei nicht
mehr das Volk vo » 1918 und auch nicht mehr das von 1932:
Das deutsche Volk hört heute nur aus e i » Kommando . Einen
November ' 1918 wird es in Deutschland niemals , niemals
wieder geben . Die Juden und Plutokraten sollen sich die
Mühe sparen ."

„ Wir sind 80 Millionen Deutsche "
, so rief Dr . Goebbels

aus , „die um ihre vitalsten Lebensrechte kämpfe » . Jeder
deutsche Volksbürger sieht die Berechtigung und die Notwendig¬
keit dieses Kampfes ein . Jeder deutsche Volksbürger ist des¬
halb entschlossen , alles einzusetzen , um diesen Kampf zu einem
siegreichen Ende zu führen .

Wir wissen alle genau , was man mit uns machen würde ,
wenn man uns noch einmal zu Boden zwänge . Es gibt bei
uns kleine Unklarheit mehr . Die deutsche Nation wird mit der
pttttokratischen Welltyrannei Schluß machen ."

Wir machten keinen Hehl daraus , daß wir in der Durch¬
setzung unserer Lebensrechte und in der Führung dieses Krie¬
ges selbstverständlich auch eine Reihe von Schwierigkeiten zu
überwinden hätten . Im nationalsozialistischen Deutschland sei
dabei hinreichend dafür gesorgt , daß die damit verbundenen
Lasten aereckit verteilt würden :



„An unserem sozialen Volksstaat hat eine Bevorrechtung
der Reichen oder Begüterten keinen Platz mehr . Jedermann
nimmt zu gleichen Teilen an den Sorgen und Beschwernisse »,
die der Krieg mit sich bringt , teil ."

In aller Offenheit behandelte Dr . Goebbels dann zunächst
U . a . die Kohlenfrage . Er fand dabei Worte wärmster
und herzlichster Anerkennung für das Verhalten , das die Be¬
völkerung den aufgetretenen Schwierigkeiten gegenüber gezeigt
habe . Sie habe verstanden , daß die Sicherung des Sieges im
Polenfeldzug und die Einbringung der Ernte noch wichtiger
gewesen seien als der Kohlentransport im Herbst . Alles nur
Mögliche sei inzwischen getan worden — und das deutsche
Volk unter Führung der Partei , der Wehrmacht und der Poli¬
zei habe dabei überall vorbildlich mttgeholfen — . um die Fol¬
gen des abnorm langen und strengen Frostwinters möglichst
rasch zu überwinden .

Mit tiefer Befriedigung gab Dr . Goebbels Kenntnis davon ,
daß schon von den ersten Kriegsmonaten an die Sparein¬
lagen des deutschen Volkes rapide gestiegen seien : „ Wer in
Viesen Zeiten spart "

, so betonte Dr . Goebbels , „ nutzt nicht nur
sich selbst , er stärkt die deutsche Wirtschaft , aber er hilft auch
aus einem wesentlichen Gebiet dem Führer und dem national '
sozialistischen Staat . "

DK Bewegung erfüllt ihre Wicht
Dr . Goebbels behandelte daun die besonders wichtigen

Ausgaben , die die nationalsozialistische Bewegung in der hen -
ngen Zeit zu erfüllen Hai und die sie in bewundernswerte :
Weise neben ihrem großartigen Einsatz an der Front auch
erfüllt :

„95 v . H . aller Hitler -Jngend -Führer stehen heute in der
Wehrmacht . 40V Hitler -Jngend -Führer sind allein im Polcn -
feldzug gefallen . K v. H. der nationalsozialistischen SA . Man -
ner stehen in den Reihen der Wehrmacht , und zwar in direk¬
tem Einsatz . Von 38 Gruppenführern der aktiven SA . -Führer
stehen 32 im Felde . Bon 16 Kriegsblinden auS dem Polen¬
feldzug liegen allein in einem Berliner Lazarett fünf SA .-
Angehörige und zwei Angehörige der HI . Die U ist in wei¬
testem Umfange sowohl am Feldzug in Polen beteiligt gewesen
als auch beim Einsatz an der Westfront . 713 ihrer Kameraden
sind im Polenfeldzug gefallen . Die Partei hat also auch aus
diesem Gebiet ihre Pflicht getan und ist entschlossen , sie auch
weiter zu tun . Es ist das so selbstverständlich , datz es gar
keiner besonderen Betonung bedarf ."

Weiter schilderte Dr . Goebbels , wie das deutsche Volk in
Ser Zeit des Wartens , in der wir leben , inmitten einer nervös
gewordenen Welt mit unbändigem Vertrauen ruhig und
selbstsicher aus den Führer schaut : „Für uns alle in der Hei¬
mat wre an der Front aber gilt der Satz : ,Jn Bereitschaft
sein , ist alles . ' "

Der bisherige Gang der Ereignisse habe uns durchaus
recht gegeben :

„Die Voraussetzungen , unter denen wir diesen Krieg füh¬
ren und gewinnen werden , sind die denkbar günstigsten . Er -
nährungsmätzig find wir vollauf gesichert . Unsere Wirtschaft
ist konsolidiert : sie versorgt uns alle mit den nötigsten Roh¬
stoffen und Fertigprodukten Unsere Rüstungsindustrie arbeitet
auf Hochtouren . Es ist so. wie der Führer schon in seiner
jüngsten Sportpalastrede feststellte : ,Wir haben in den ver¬
gangenen fünf Monaten nicht geschlafen ." '

„ Wenn die britische Plutokratie es einstweilen vorziehe , daS
englische Volk diesen Tatsachen gegenüber weiterhin in
Illusionen zu wiegen , so könne uns das nur recht em : Um
so grausamer und furchtbarer werde dann eines Tages drüben
das Erwachen sein .
Die Stellung der Neutralen

Klar und unmißverständlich sprach Dr . Goebbels in die¬
sem Zusammenhang auch über die Stellung der neu¬
tralen Staaten . Deutschland weise es weit von sich und
denke nicht daran , von ihnen etwa nach dem Muster des Herrn
Churchill zu verlangen , datz sie aktiv und mit militärischen
Kräften auf der Seite Deutschlands in diesen Krieg eingreisen
sollten . Aber es scheine doch notwendig , den Begriff der Neu¬
tralität in diesem Krieg in seiner echten Bedeutung wieder¬
herzustellen . Nicht einverstanden könnten wir uns mit einer
Definition erklären , die nur von einer militärischen , nicht auch
von einer politischen Neutralität wissen wolle . Ein in die
Augen springender Gegensatz zwischen der Neutralität eines
Staates und der Neutralität seiner öffentlichen Meinung dürfe
nicht bestehen , und so genüge es keineswegs , datz etwa die
Regierung eines neutralen Staates ihre neutrale Haltung in.
diesem Krieg bekannt mache , während die öffentliche Meinung
Schimpfsreiheit habe .

Neutral sein heiße , sich in jeder Beziehung aus
dem Konflikt herauszuhalten . Bismarck habe einmal daran
erinnert , daß „jedes Land aus die Dauer doch für die Fen¬
ster. die seine Presse einschlägt , verantwortlich ist ; die Rech¬
nung werde an irgendeinem Tage präsentiert " . Nichts liege
uns ferner als die Absicht , die Freiheit der Meinung in den
neutralen Staaten zu unterdrücken ; das Gesetz der Freiheit
der Meinung dürfe aber auch in den neutralen Staate » nicht
dazu mißbraucht werden , kriegführende Großmächte bewußt

- und systematisch zu insultieren .
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Der nächste Tag brachte die Aussprache mit Eyckelhoffs
und Wolf von Rädern .

Tante Betty war zunächst über die Wendung der Dinge
fassungslos . Da hatte sich unter ihren Augen ein regelrechter
Roman abgespielt , ohne daß sie die geringste Ahnung hatte .
Karin entladt — wieder verlobt . Dabei hatte die gute Tante
Betty keine Ahnung , daß noch eine aufregendere Fortsetzung
dieses „ Romanes " folgen sollte . Das war auch gut so , denn
oft genug wird die Zukunft viel zu früh zur Gegenwart .

So war sie in den nächsten Tagen wieder mit den sich
entwickelnden Dingen einverstanden .

Sie muhte zugeben , daß sie sich kaum einen aufmerk¬
sameren , liebenswürdigeren Schwiegersohn wünschen konnte .
Immer wieder betrachtete sie Wolf heimlich und ertappte
sich schließlich dabei , daß sie ihn schon längst mütterlich ins
Herz geschlossen hatte .

Klaus war abgereist , um in vier Wüchen mit Liane in
München wieder zusammenzutreffen . Im Hause von vr .
Cyckelhoff sollte die Hochzeit von Klaus und Liane auf Wunsch
Tante Bettys gleichzeitig mit Karins Verlobung im engsten
Kreise gefeiert werden . Klaus standen noch 14 Tage Urlaub
zu , die er sich für den Wintersport reserviert hatte . Nun
konnte er den Urlaub für die Hochzeitsreise verwenden .

Acht Tage blieben Eyckelhoffs noch , nachdem Klaus ab¬

gereist war , in Wien , dann war auch Karins Gastspielaufent¬
halt beendet . Liane sollte nach weiteren 14 Tagen nach
München zu Eyckelhoffs übersiedeln , nachdem sie alles Not¬

wendige in Wien geregelt .

Dr . Goebbels zeigte dann gegenüber dem Wunfchtraum
der englischen Politik , die in Deutschland den gänzlich verein¬
samten Staat von 1914 sehen möchte , wie die Dinge tatsächlich
liegen : Die von England geplante und zunächst auch klug ein¬
gefädelte Einkreisung sei aus der ganzen Linie mitzlungen .
Aber unsere Gegner seien blind den realpolitischen Gegeben¬
heiten gegenüber , und sie würden sich wahrscheinlich erst durch
Taten belehren lassen . Für uns sei dabei der politische Idea¬
lismus , der heute das ganze deutsche Volk erfülle , zugleich
auch ein sehr realer Wert in der deutschen Politik und Krieg¬
führung .

Fell geschloffen «m den Führer
„Fest fußend auf der Lehre des politischen Glaubens¬

bekenntnisses eines Carl von Clausewitz , das im National¬
sozialismus späte Gestalt fand , stehen wir heute "

, so schloß
Dr . Goebbels , „in einer festen Gemeinschaft zusammengeschlos¬
sen . um den Führer geschart . Jeden Morgen und jeden Abend ,
ja , nian kann fast sagen , jede Stunde richten sich die Blicke
unseres ganzen Volkes auf ihn . Wenn wir seinen Namen im
Herzen tragen , dann werden uns allen die Lasten des Krieges
leichter und seine Sorgen erträglicher . Dann fassen wir wieder
an , Arbeiter . Bauer und Soldat , fester und härter als je
zuvor . An ihn denken unsere Flieger , wenn sie in ihren Flug¬
zeugen über der weiten Nordsee gegen England fliegen , an ihn
denken unsere U- Boot - Männer , wenn sie auf eisigem Meer
aus den Feind lauern , unsere Soldaten , wenn sie in frost -
klirrender Nacht weit drautzen im Vorfeld aus der Wacht stehen ,
unsere Bauern , wenn sie für die kämpfende Nation das täg¬
liche Brot bereiten , unsere Arbeiter , wenn sie die Waffen
schmieden , mit denen das Reich sein Leben verteidigt und
festigt , unsere Frauen , wenn sie in den Fabriken ihr schweres
und ungewohntes Tagewerk verrichten , unsere Mütter , wenn
sie durch Schnee , Regen und Kälte aus Einkauf ausgehen ,
vor den Geschäften stehen und warten , manchmal das werdende
Leben unseres Volkes unter dem Herzen tragend , vielleicht von
dem geliebten Mann , der in einem einsamen Soldatengrab in
Polen oder verweht von den Wogen auf dem Grunde des
Meeres ruht , um eines Tages mit seinem Volke neu auf¬
zuerstehen Denn die . die für das Reich fallen , sind nicht toi
sie schlafen nur . Und derweil wir kämpfen und arbeiten , war¬
ten sie. Sie haben ihr Teil getan ; sie brachten für ihr Volk
das größte Opfer , das ihres Lebens . Haben sie nicht ein Recht ,
von uns zu fordern , daß wir unsere Herzen täglich in beide
Hände nehmen und gläubig gehorchen und dienen , aus daß
das Reich bleibe und wachse und niemals vergehe ! So laß :
uns denn arbeiten und kämpfen nach dem Wort : „ Gelobt fei
was hart macht ! "

Sertliche SpiMriiWvskMe
Zwei feindliche Flugzeuge über die niederländische Grenze

eingeflogen .
Berlin , 29 . Februar .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Bei örtlichen Spähtruppunternehmen im Grenzgebiet

westlich Merzig und nordwestlich Weißenburg erlitt der
Feind Verluste und mußte mehrere Gefangene in unserer
Hand lassen.

In der Nacht vom 27. bis 28. Februar flogen ver¬
einzelte feindliche Flugzeuge in Nordwestdeutschland ein,
darunter zwei über die niederländisch -deutsche Grenze

Am 28. Februar war die Fliegertätigkeit gering . Die
Luftwaffe führte lediglich Grenzüberwachungsflüge durch.

*

Traumslug britischer Bomber
Mit nicht geringem Erstaunen hören wir aus London ,

baß britische Flieger „erfolgreiche " Flüge über Deutschland
ausgeführt und dabei auch der Reichshaüptstadt einen Besuch
abgestattet haben . Ja , schlimmer noch : die britischen Bomber
sollen in geringer Höhe über Berlin gekreuzt haben , so daß
sie „mit bloßem Auge die Straße Unter den Linden und die
Wilhelmstratze zu erkennen vermochten " . Und trotzdem , so
belehrt man uns in London Weiler , sei die deutsche Flak
nirgendwo in Aktion getreten . Offenbar um nun von ihrer
Anwesenheit Kenntnis zu geben , wollen die Engländer schließ¬
lich Leuchtraketen abgefeuert und ganze Pakete mit Flug¬
blättern abgeworfen haben . Aber nicht nur unsere Flak , auch
die Bevölkerung der Reichshauptstadl — das können wir wie¬
derum den Engländern zur Vervollständigung ihrer Berichte
verraten — hat das geringste von den britischen Bombern oder
von einem Feuerwerk mit Leuchtraketen oder Flugblättern
bemerkt . Etwas aufgehellt wird diese dunkle Angelegenheit
durch eine Information , die der englische Botschafter in
Brüssel der belgischen Presse zugeleitet hat . Danach haben
die Engländer , wie wir der „Nation Belge " entnehmen kön¬
nen , bei ihren Flügen über Deutschland insofern mit großen
Gefahre » zu kämpfen , als sie in Höhen von 6000 bis
8 0 0 0 Metern unter Mangel an Sauerstoff zu leiden
haben . Infolge davon , so beißt es in diesem Bericht mache

sich sehr bald starke Müdigkeit bemerkbar , die es schwer mache,
die Gedanken zu konzentrieren und die selbst einfache Arbeiten ,
wie z . B . das Entwerfen von Karlen , zu einer großen Stra¬
paze mache . Offenbar liegt es an diesem Gedanken¬
schwund der englischen Flieger , wenn sie bei ihrer
Heimkehr von Fernflügen von „Kreuzfahrten über Berlin "

berichten , während sie in Wirklichkeit irgendwo über einen ,
versteckten Winkel der dr ' tschen Rordseeküste oder über
holländischem Gebiet urnhers Giften , Wir sind der englische »
Botschaft in Brüssel für die aufschlußreichen Informationen
dankbar , ohne diesen Hinweis mußten wir nämlich die geistige
Gesundheit derer in Zweifel ziehen , die englische Flüge über
Berlin „berichteten ".

U-Boot verkenne 8V VWTonnen
Neuer Erfolg im Bernichtungskampf gegen England .

1) ^ 6 . Berlin , 29. Feb . (Sondermeldung des OKW .>
Ein von Fernfahrt zurückgekehrtes U- Boot unter

Führung des Korvettenkapitäns Werner Hartmann hat
die Versenkung von 45 000 Bruttvregistertonnen gemeldet.
Das U-Boot hat damit in zwei Fernunternehmungen die
Gesamtversenkungsziffer von 80 000 Brnttoregistertonney
erreicht.

Die deutschen U -Bootkommandanten haben Leistungen aus -
Mveisen , die würdig der großen Vorbilder des Weltkrieges
sind . Erst vor einigen Tagen konnte mitgeteilt werden , daß
Kapitänleutnant Herbert Schnitze mit seinem U-Boot bereits
l6 Schiffe mit 114 510 BRT . versenkt hat . Nun hat ein zwei¬
tes U-Boot unter Führung des Korvettenkapitäns Hartman »
mit einer Gesamtversenknngsziffer von 80 000 BRT . abermals
rin Glanzstück vollbracht , auf das das ganze deutsche Volk
stolz ist. Schlag auf Schlag versetzt die deutsche U-Bootwassr
sei, Engländern , so datz die Lebensmittelversorgung des Insel -
reiches bereits gefährdet ist und Chamberlain nach neuen Mit -
>eln und Wegen suchen muß , um den Nahrungsbedarf der Be¬
völkerung zu decken. Die neuen Erfolge der deutschen U-Bootr
sind die beste Antwort auf die lügenhaften Be -
Häuptlingen der englischen Kriegsverbrecher .
Hat doch der Lügenlord Churchill in seiner bekannten Groß¬
mäuligkeit erst kürzlich vor dem Unterhaus erklärt , man habe
jetzt „ungefähr die Hälfte der deutschen U -Boote " unschädlich
gemacht und „vielleicht 35 ttbriggelassen " . Dabei bezweifelte
er , datz Deutschland für die verlorenen U-Boote auch nur zehn
neue zu bauen in der . Lage gewesen fei . Sein Kabinetts¬
kollege Chamberlain hatte allerdings bereits Ende November
behauptet , datz England mit den U -Booten fertig geworden
sei, „ nd Churchill selbst verkündete zur gleichen Zeit , man habe
den U-Bootkrieg „ völlig unter Kontrolle " bekommen . Die
deutschen U-Bootkommandanten lassen gegen diese Lügen die
Tatsachen sprechen . Schiff auf Schiss wird von diesen tapfe¬
ren Männern versenkt , ohne daß sie durch die „Kontrolle "
des Lügenlords in ihrem Vernichtungskampf gegen die feind¬
liche Handelstonnage wirksam gestört werden könnten . Wen »
Herr Churchill das Unterhaus mit der Feststellung zu beruhi¬
gen versucht , daß stets „ höchstens zehn deutsche Unterseeboote
in Aktion " sein könnten gegenüber 60 im Höhepunkt des vori¬
gen Krieges , so wollen wir ihn ruhig in diesem kindlichen
Glauben lassen . Die Erfolge unserer U-Bootkommandanten
dürften ihn bald eines anderen belehren , wenn er auch sei¬
nen Irrtum nach außen hin nicht zugeben wird . Mit seinen
Lügen und seinen Verheimlichungen kann er zwar sein eigenes
Volk täuschen , nicht aber das deutsche Volk und die Welt ,
denn die Angaben der deutschen Seekriegführung sind so genau
und gewissenhaft , datz sie niemand in Zweifel ziehen kann .

Sano Mach i» Berlin
Herzliche Begrüßung des slowakischen Propagandachefs .
Auf Einladung der Reichsregierung traf der Oberkommatv

da » ! der Hlinka - Garde und Propagandachef der slowakische »
Regierung , Sano Mach , zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin
ein . Zur Begrüßung hatte sich im Auftrag des Reichsautzen -
ministers der Cef des Protokolls , Gesandter von Dörnberg , auf
dein Bahnhof Friedrichstraße eingefunden . Ebenso wurde Sano
Mach durch den slowakischen Gesandten Cernak begrüßt .

Der Oüerkommandam der Hlinka -Garde und slowakische
Propagandachef Sano Mach ist ein bewährter Vorkämpfer sin
die Selbständigkeit der slowakischen Nation . Sano Mach er¬
blickte am 1. Oktober 1902 in Slov . Meder das Licht der Welt
Im Jahre 1918 verlor er seinen Vater , der an der italienischen
Front fiel . Als junger Student wurde Mach wegen einer Völki¬
schen Rede durch einen Prager Beschluß von der Zulassung
;n jeder Prüfung ansgeschlossen . Nach dieser Maßregelung wid¬
mete er sich in den Jahren zwischen 1924 und 1926 mit den:
jetzigen Ministerpräsidenten Dr . Tuta dem Aufbau der Rodo -
brana . der slowakischen Heimwehr . Bald danach wurde ei
wegen einer „Beleidigung " des tschechischen Staatspräsident :!
Masaryk zu Gefängnis verurteilt , wie er auch später mehrfach
wegen seiner politischen Betätigung in den Kerker wandern
mußte . Im Juli ! 938 wurden anläßlich einer Riesendemon -
stration in Brestbura rum ersten Male die Fabnen der slswaki -

Liane und Wolf von Rädern brachten Karin und ihre
Eltern an die Bahn . Daß Karin und Wolf der Abschied
schrecklich schwer fiel , versteht sich . Drei volle Wochen sollten
sie sich nicht sehen . Daher übersah Karin die Blicke inniger
Liebe aus Lianes Augen . Immer schwerer fiel es ihr , ihrem
Kinde gegenüber die fremde Frau sein zu müssen .

„Einstetgen — Platz nehmen
"

. Eine letzte Umarmung .
Die Türen schlugen zu , die Räder drehten sich , gemächlich ,
schneller , immer schneller . Noch ein letztes Winken — die

Gestalten waren nur noch zu ahnen , eine Biegung — weg .

Der Zug verließ das Schienengewirr und fraß gierig
die freie Strecke . -

Die Zeit bis zu Lianes Abreise war noch mit viel Arbeit

ausgesüllt , so daß der letzte Tag ihres Aufenthaltes in Wien ,
obwohl herbeigesehnt , doch wie etwas Unverhofftes vor ihr
stand . Alles war geordnet , geregelt . Blieb nur noch der

Abschied von Josef von Rädern , der einen leichten Schatten
über die letzten Stunden warf .

Liane wußte , welchen Schmerz sie mit ihrem Weggang
dem Freunde zufügte , sie wußte , ohne daß er es ausgesprochen ,
daß er sie liebte , sie zur Frau begehrte , wenn ihr Schicksal
sich nicht so überraschend gewendet hätte .

Nun saß sie vor ihm , in leichter Befangenheit , schuld¬
bewußt beinahe , als sie den Ausdruck der Trauer in seinen
Augen sah , die kein Echo in ihrem jubelnden Herzen fand .

„Ich wünsche Ihnen von Herzen alles Glück . Sie haben
es verdient , Frau Liane .

" Innig drückte er seine Lippen
auf ihre Hand .

Liane dankte ihm noch einmal für seine aufrichtige
Freundschaft , die ihr mehr geschenkt habe , als er ahnen könne .

„Vielleicht wäre ich zerbrochen damals , als ich hierher

geflohen war , Josef , wenn ich Sie nicht zur Seite gehabt
hätte "

, setzte sie leise hinzu .
Ein letzter herzlicher Blick , dann war der Mann allein .

Er fuhr sich über die Siirn , als wische er eine Illusion weg .
Aus der Traum ! Ein tiefer Atemzug . Vorbei .

Einen riesigen Blumenstrauß für Liane und tausend

Grüße für Karin brachte Wolf mit an die Bahn .

Liane blieb am Fenster stehen . Schenkte letzte Grüße
der schönen Donaustadt . Wie ein glückliches Symbol erschien
es ihr , daß sich die Sonne durch den Nebel hindurchgewunden
hatte und über den gleißenden Schienen lag .

Als Liane in München von Karin und ihren Eltern so

herzlich empfangen wurde , war es ihr , als sei sie von langer

Irrfahrt endlich nach Hause gekommen . Nun blieb noch eins :

Die guten Eyckelhoffs mußten erfahren , wer sie war . Und

das sollte bald geschehen .

Karin führte „Tante Liane " in ihr Zimmer . Dort

wartete ein großer Strauß roter Rosen auf sie, und ein

Brief mit den wohlbekannten Schriftzügen des Geliebten

leuchtete aus der Mitte dieser roten Pracht .

Karin zog sich leise zurück und ließ Liane mit ihrer über¬

strömenden Freude allein . Als der Abend kam , erklärte

Karin , noch einen Brief an Wolf schreiben zu müssen , und

zog sich aus ihr Zimmer zurück . Vater und Mutter Eyckel -

hoff blieb beinahe der Atem fort , als sie in drei Sätzen er -

fuhren , daß das Kind mit seiner eigenen Mutter unter einem

Dache sei . Liane lächelte ob ihrer Bestürzung und sagte

mit abgeklärter Ruhe :

„ Lange könnte ich nicht so nahe mit Karin Zusammen¬
leben , ohne mich zu verraten ; aber es sind ja auch nur noch

wenige Tage bis zur Hochzeit - "

Da — ein Jubeln und Jauchzen , das von Hellem

Schluchzen erstickt wurde , und Karin , ungewollt im Neben

^ zimmer Zeuge dieser kurzen Erklärung , stürzte auf die Mutier

! zu , schlug ihre Arme um ihren Hals und hatte nur das ein :

i Wort : „Mutter ! "

Ende



scheu Selbständigkeit entfaltet , Acht Tage später gründete Sana
Mach die Hlinka-Garde. Der Kampf Sana Machs fand dann
am 14 . März 1939 mit dem Austritt der Slowakei aus dem
ischecho - slowakischen Staatsverband seine Krönung. Seitdem
erfreut sich die Slowakei unter deutschem Schutz staatlicher
Selbständigkeit.

»undesvriWeittDr. Sainischl
In der Stadt Gloggnitz (Niederdonau) starb ani 26. d . M,

der langjährige österreichische Bundespräsident Dr . Michael
Hainisch . Der Verstorbene, der eine nattonalbürqerliche Rich -
mng vertrat nud stets auch für den Anschluß Oesterreich an
vaS Deuische Reich eintrat , bekleidete das Amt eines öster¬
reichischen Bundespräsidenten in den Jahren

'
1920 bis 1923. Er

wurde durch eine Intrige der Christlichsozialen aus seinem
Amte entfernt. Später war er dann noch Handelsminister im
Kabinett des Bundeskanzlers Schober. Der Verstorbene wird
in aller Stille am 2 . März beigesetzt . Dr Hämisch hat ein
Alter von 82 Jahren erreicht .

Khamberlki« entdeK SieLMwirtlchasl
Sie soll das Loch in der Lebcnsmittelzufuhr stopfen .

Der unter dem Einfluß leichtfertiger Illusionen vom Zaun
gebrochene Krieg greift an Englands Substanz. Deutsche See-
lricgsführrnrg ünd daS Fernbleiben willfähriger Hilfsvölker
stellen England vor eine neue Lage . Die Zufuhren versinken in
oe » Woge » der Ozeane und die meerbeherrschendeFlotte ist
nicht in der Lage , eine ausreichende Versorgung der Bevölke¬
rung sicherzustellen .'Da erinnert man sich An England der mehr als ein Jahr
hundert sträflich vernachlässigtenLandwirtschaft. Sie soll nun
den Karren aus dem Kot ziehen ! Kein Geringerer als das
Haupt jener Clique, die England in diesen Krieg getrieben har .
nur um ihre eigenen Herrschaftsansprüche zu befriedigen.
Mister Chamberlain selbst , sprach vor den Präsidenten
der landwirtschaftlichen Komitees über die „ Landwirtschafts¬
politik "

, die man jetzt plötzlich entdeckt hat. Mit Gewalt will
Chamberlain die landwirtschaftliche Erzeugung in England
auf die Höhe treiben, denn : „Das Resultat dieses Krieges
hängt ebensosehr davon ab, was wir tun können, um mehr
Lebensmittel zu produzieren, wie von Taten der Streitkräfte " .

Zu dieser Erkenntnis haben die deutschen U -Boote dem
Ilten Piratenhäuptling auf seiner Insel also bereits verholfen.
Mit schwammigen Versprechungen sucht er nun die englischen
Landwirte aufzumuntern , das Loch in Britanniens Nahrungs¬
mittelversorgung zu verkleistern. Kläglich heuchelt er , die Re¬
gierung sei entschlossen — „solange sie an der Macht sei " ( !) —
die Landwirtschaft nicht von neuem wie nach dem Weltkrieg
msammenbrechen zu lassen . Eine erfolgreiche Landwirtschaft
sei für England ebenso wichtig wie eine erfolgreicheIndustrie

rj-

Das nationalsozialistischeDeutschland hat diese Zusammen¬
hänge schon lange erkannt nnd hat dementsprechendgehandelt.
Sein Nahrungsbedarf wird fast vollständig durch die heimische
Landwirtschaft gedeckt. Es ist blockadefest geworden Ob
Lhamberlains Zauberspruch, jedoch die Sünden von Genera
lionen wettmachen kann ? Er dürfte sich auch hier den gleichen
Illusionen hingeben, wie sie ihn den Krirg gegen das Reick
anzetteln ließen.

Englands Voltranb ist Spionage
Die italienischePresse gegen die fortgesetzten Rechtsbrüche .

Die völkerrechtswidrige Methode der Briten , sich der ans
amerikanischen Schiffen beförderten Postsendungen zu bemäch¬
tigen und sie zu kontrollieren, wird vom „Popolö d 'Jtalia "
gebrandmarkt . England , so schreibt das Blatt , das behaupte,
für die Heiligkeit der Verträge zu kämpfen , verletze mit diesem
Vorgehen offen die von 45 Kationen Unterzeichnete internatio¬
nale Genfer Konvention. Es begehe offenkundig, brutal und
fortgesetzt eine Rechtsverletzung.

Die Suche nach Kriegsbannware sei nur der Vorwand für
die britische Beschlagnahmeder amerikanischenPost. In Wirk¬
lichkeit handele es sich um nichts anderes als umSpionag c .
Wer immer einen Brief nach dem Ausland schreibe , der au
Bord eines Schiffes befördert werden müsse , dem blicke der
Intelligence Service über die Schulter und lese mit.

Sieben USA. -Schifse in Gibraltar angehalten .
Wie Associated Preß berichtet , hielten die Engländer

ü> Gibraltar in der Zeit vom 2. bis 25. Februar stöben
USA . - Schiffe an , untersuchten sie und raubten die
Post . Einige Schiffe wurden durch die englischen Zwangs¬
maßnahmen bis zu vier Tagen in Gibraltar festgehalten.

Ziel der 3M. : Vernichtung des Empire
Die Korrespondentin Long der New- Aorker „ Herald

Tribüne" beschreibt aus Dublin ein Gespräch mit einem Mit¬
glied der JRA .-Bewegung, worin dieses die JRA .-Zicle fol¬
gend umriß : Unser oberstes Ziel ist die Zerstörung des
britischen Weltreichs , welches wir als das nieder¬
trächtigste politische System dieser Welt betrachten, sodann die
Wiedervereinigung mit Nordirland und die Gründung einer
irischen Republik, die für ewig von unseren Todfeinden, den
Engländern, frei ist . An Stelle eines jeden , von Engländern
Hingerichtete » JRA .- Mannes werden zehn neue treten. Die
kiirzliche Hinrichtung von Barnes und McCormick hat den
Haß des Jrenvolkes gegen England nur verstärkt.

1V Millionen Pengö verschoben
Abschluß des größten ungarischen Devisenschieberprozesses .

Die Königliche Kurie in Budapest Hai als letzte Instanz
bas erstrichterliche Urteil in dem größten ungarischen
Devisenschieber Prozeß bestätigt. Danach hat jedes ein¬
zelne Mitglied der zehnköpsigen jüdischen Schieberbande seine
üwhlverdiente Strafe von vier Jahren Zuchthaus abznsttze »
und 6lM Pengö Geldstrafe zu bezahlen.

Die jüdische Gaunerbande , deren Mitglieder die „ wohtt
»tilgenden" Namen wie Teitelbaum , Goldreich )
Brach und Friedmann Jajteles führen, verschoben Wäh¬
rend der langen Jahre ihrer verbrecherischen Tätigkeit Geld
und Devisen im Werte von 10 Millionen Pengö ans
Ungarn über die damalige Tschechoslowakei nach dem damaligen
Polen. — Im Laufe des erneut aufgerollten eingehenden Be¬
weisverfahrens erwies es sich einwandstet, daß diese zehn
Juden im Aufträge eines internationalen jüdischen
Schieberkonsortiums gearbeitet hatten.

60 Opfer des Grubenunglücks bei Triest. Die Zahl der
LPfer des schweren Grubenunglücks in den Kohlenbergwerken
bo» Arsa bei Triest ist leider wesentlich höher als man zu¬
nächst annahm . Insgesamt sind bei der Explosion 60 Bergleute
"ms Leben gekommen und 100 — meist leicht — verletzt worden.
Das Unglück hat sich in einer Tiefe von 280 Metern ereignet.

Verheerende Ueberschwemmungenin Nordkalifornie» . In
Aordkalifornien wurden durch die Schneeschmelze in Verbin¬
dung mit Wolkenbrüchen verheerende Ueberschwemmungenver¬
ursacht . Besonders schwer wurde das Sacramentotal von der
Unwetterkatastrophe betroffen, lieber 4000 Personen sind ob-
oachlos . Durch das Hochwasser wurden die Ernten vernichtet
und ein Schaden von über eine Million Dollar angerichtet.

Sitzstreik 1000 Meter unter Tag . Im wichtige » kanadischen
- Pioneer Goldbergwerk"

, 120 Meilen nördlich von Vanconver
veranstalten 30 Bergleute tausend Meter unter Tag eine »
Hungerstreik , während ihre Frauen mit den Kindern das Ver¬
waltungsgebäude nnd die Grnbeneinfahrt umlagern.

Kapitänleutnant Herbert Schultze ,
der mit seinem U -Boot rund 115 000 BRT . feindlichenSchiffs¬
raumes versenkt hat, nach der Rückkehr von seiner neuen, er¬

folgreichen Feindfahrt .
PK .-

'Dietrich-Weltbild (M) .

Ohne sie
„Der Neuaufbau der Welt wird eintreteu — aber ohne

sie !" Dieser Satz der Führerrede am Parteigründungstag in
München umschließt den starken Glauben des Führers au den
Sieg des deutschen Volkes über seine äußeren Feinde. Und
wenn man das Echo , das diese Rede im Ausland ausgelöst
hat, sorgfältig Prüft, tritt uns mindestens aus allen neutralen
Ländern die Ueberzeugung entgegen, daß Deutschlandsiegenwird , weil es für das Recht Deutschlands und der durch Eng¬land unterdrückten Völker kämpft . Der Führer hat in seiner
Rede noch einmal klar und eindeutig Deutschlands Ziel her -
ausgestellt: Sicherung unseres eigenen Lebensraumes und Zu¬
rückgabe der deutschen Kolonien. Alles andere, was uns die
Lügenpropaganda der plntolratischen Kriegshetzerandichtei, ist
nur dazu bestimmt, die Neutralen einzuschüchtern und sie für
die englischen Ziele einzuspannen. Die Völker haben seit Jahr¬
hunderten unter dem Machtterror Englands geschmachtet ; das
war ihnen bereits so zur Gewohnheit geworden, daß sie einen
Normalzustand gleichen Rechts für alle Völker gar nicht mehr
verstanden. In München hat nun der Führer noch einmal
erllärt , daß sein Kampf um die Freiheit des deutschen Volkes
ein Kampf gegen Versailles war . Diese selbstbewußte und ent¬
schiedene Ablehnung der englischen Bevormundung ist zwar
zunächst unter dem Hörigkeitsgefühl der Völker von den
meisten nicht begriffen worden. Der Führer aber ist unbeirrt
seinen Weg in die deutsche Freiheit gegangen. Schritt um
Schritt holte er zurück , was deutscher Kulturboden ist, und
gestaltete auf friedlichemWege das Grostdeutschlandder SO Mil¬
lionen. Der N e u b a u E u r o p a s hat begonnen — ohne Eng¬
land und Frankreich. Sie wollten zwar in Versailles auch ein
neues Europa schaffen , dachten dabei aber an ein Europa ,das den Befehlen von London und Paris untertan sein sollte .
Heute sieht sich England einer Well gegenüber, die anders
anssieht als 1914. Den Krieg, den England frivol vom Zaun
brach , muß es selbst führen. Bevor dieser Krieg überhaupt
richtig begonnen hat, steht England vor rund zwei Mil¬
lionen versenkter S ch i f s s t o n n e n , die hinfort weder
Lebensmittel, noch Rohstoffe , noch Kriegsmaterial nach Eng¬land bringen werden. Wir verstehen schon, wenn Chamberlainin seiner jüngsten Birminghamer Rede verzweifelt ausrief :
„Andere müssen kommen und müssen uns helfen . " Darin liegtbereits das Eingeständnis der englischen Niederlage. Chamber-lnin nnd seinesgleichen werden keine Möglichkeit haben, am
Neubau Europas mitzuwirken. Das neue Europa wird
kommen und Raum und Arbeit allen jungen lebensstarken
Völkern geben . Das Kranke und Schwache aber muß ver¬
schwinden . Deshalb : Das neue Europa ohne sie !

Wenn vm Auöe von „RrutraMät spricht
Unmittelbar nach dem englischen Piratenstück im Jössing-

fjord tauchten im Auslande Meldungen über die Anwesenheit
englischer Kriegsschiffe im Raume des Nordkaps auf. In
Deutschland war man sich bei dem Mord- nnd Raubüberfall
ans die „Altmark" in den norwegischen Hoheitsgewässern von
vornherein klar darüber , daß hier ein Gewaltakt englischer
Seekriegsmethodeu vorliegt, der nicht auf diesen Einzelfall be¬
schränkt bleiben würde. Das ist jetzt von dem ehemaligen bri¬
tischen Kriegsminister Höre Belisha in eineni Aufsatz des
„Paris Soir " in der bekannten jüdischen Ueberheblichkeit be¬
stätigt worden. Es zeichnet sich hier ein System ab, das sichbereits durch den englischen „ Protestschritt" in Oslo wegen des
„Altmark" -Zwischenfalls offenbarte. Danach versteht Englandunter „Neutralität " u a . die Sperrung aller neutralen Ge¬
wässer für deutsche Schisse , während die gleichen Gewässer
selbstverständlich für englische Kriegs- und Handelsschiffeoffen
sein sollen . Die Drohnolc Englands in Oslo war also nur
die Einleitung zu einer neuen Gewaltaktion gegen die Neu¬
tralen überhaupt . Der Jude . Belisha sagt das in dem an¬
geführten Aufsatz mit den Worten : „Norwegen wird den
Alliierten (unter Berücksichtigung des „ Cossak" -Uebersalles.
D . Schr.) das Recht nicht absprechen können , seine Territorial -
gewässer als Teil des Ozeans zu behandeln, in dem sie
kämpfen . " Es ist zunächst Sache Norwegens, sich zu dieser
Angelegenheit so zu äußern , daß über seine künftige Haltung
während des Krieges kein Zweifel besteht . Man wird sichaber hoffentlich in London wie auch in Oslo darüber klar
sein , daß Deutschland nicht stillschweigend zuschant , tvas Eng¬land aus der Neutralität nicht am Kriege beteiligter Staaten
macht . Deutschland hat bisher die Neutralität der nicht krieg -
führenden Staaten aufs peinlichste gemäß dem Völkerrecht ge¬
achtet . In Deutschland könnte inan es nur bedauern, wenn
Norwegen unter dem Druck Englands sich veranlaßt sehen
würde, den englischen Forderungen nachzngeben . Ob England
dabei auf seine Rechnung kommen würde, würde sich sehr bald
Herausstellen .

Deutschlanös Sieg , - ie Hoffnung Europas
„ Die Voraussetzungen , unter denen wir

diesen Krieg - führen und gewinnen werden ,
sind uns denkbar günstig " , hat Rcichsminister Dr.
Goebbels in seiner Abrechnung mit der plutokratischen Welt-
tprannei in Münster festgestellt . In Beherzigung der Lehren
des Weltkrieges hat das nationalsozialistischeDeutschland sich
nicht nur eine starke militärische Rüstung geschaffen , sondern
es hat gleichzeitig auch die Ernährung gesichert , die Wirtschaft
konsolidiert und vor allem , woraus Reichsprcssechef Dr . D i c t-
r i ch auf der Kriegstagung der deutschen Schriftleiter in
Wiesbaden verwiesen hat, die Nation auch seelisch stark ge- '
» lacht . So werden wir geschützt nicht allein durch den West - !
wall, dieser Mauer aus Stahl und Beton , durch schwere und !
schwerste Geschütze , die jeden Einbruchsversuch in Deutschland s
durch eine gewaltige Feuerwalze verhindern werden, durch
Flieger nnd Seestreitkräste, deren Wagemut immer wieder
Bewunderung erweckt , durch eine Armee, die in dem Blitz¬
feldzug in Polen bewiesen hat, daß sie jeden Widerstand bre¬
chen wird , sondern vollendet wird der Schutz Deutschlands
erst dadurch , daß in Deutschlandein Wall der Seelen ent¬
standen ist, ein Block der Geschlossenheit und des

Willens . Wir sind unüberwindlich, weil 80 Millionen
deutsche Menschen in Disziplin ans ein Kommando hören, wir
sind unüberwindlich, weil wir alle den Glauben an den Füh¬
rer im Herzen tragen und diese Treue auch dorl bekunden ,
wo wir im Alltag mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben, wie
sie uns z . B . der harte Winter verursacht hat. Und diese Ein¬
heit gerade ist es , die die Plutokraten hassen , Ivie sie schon
immer jeden Versuch einer Einigung Deutschlands durch Ver¬
leumdungen, Drohungen und Kampfansagen beantwortet
haben. Trotzdem hat der Führer in Vollendung des Werkes,das Friedrich der Große und Bismarck begonnen haben, den
deutschen Volks - und Sozialstaat geschaffen , den aus¬
beuterischen Plutokraten zwar ein Greuel, Deutschland aber
znnr Segen nnd ebenso den Völkern Europas zu Nutz und
Frommen , die gleich uns eine gerechte und dauerhafte Ord¬
nung ersehnen. Mögen auch plutokratischc Welttprannen davon
träumen, daß es das beste sei , den Zustand innerer Ohnmacht
wieder herbeizuführen, der nach dem Westfälischen Friedencintrat . Alle diese Versuche werden an der Kraft nnd an dem
Willen des deutschen Volkes scheitern , und damit wird
dann endlich die pttrtokratische Welttyrannci ihr Ende finden.

Tadesftrale skr einen Bolkrschiidlins
Ersparnisse eines Gefallenen gestohlen .

Das Sondergericht beim Oberlandesgericht Leitmeritz
verurteilte den im 19. Lebensjahr stehenden Paul Alfred
Richter aus Elbogen als Volksschädlingznm Tode.

Der gewissenlose Bursche hatte in Erfahrung gebracht ,
daß der älteste Sohn der Häuslerin Sophie Baumgartner in
Groß-Siehdichsür bei Eger ans dem Schlachtfeld von Modiin
den Heldentod gesunden hatte. In HJ .-Uniform, zu deren
Tragen er ebensowenig berechtigt war wie zum Tragen des
Eisernen Kreuzes, erschien , er mit dem rechten Arm in der
Binde bei Frau Baumgartner nnv log ihr vor, er habe mit
ihrem Sohn bei Modlin gekämpft . Die Mutter senkte dem
angeblichen Kameraden ihres Sohnes Vertrauen nnd behielt
ihn über Nacht bei sich . Am nächsten Morgen kurz nach dem
Weggang Richters entdeckte Frau Baumgartner , daß die von
ihrem Sohn zusammengespartcn 30 NM entwendet waren.
Der Verdacht der Täterschaft siel sofort auf Richter, ver ans -
gegrissen wurde nnd das unglaubliche Verbrechen des Dieb¬
stahls der Ersparnisse eines Gefallenen gestand . Richter befand
sich trotz seiner Jugend schon längere Zeit ans der schiefen
Bahn des Verbrechens.

BoWreiluug eines Todesurteils
Am 29. Februar 1940 wurde der am 12. Oktober 1919 ge¬

borene Erich Opitz ans Leipzig hingerichtet, den die Straf¬
kammer in Leipzig wegen Mordes ünd besonders schweren
Raubes zum Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt hatte. Opitz hat am 17. Mai 1939
in Leipzig die 69jährige Witwe Hedwig Blaczejewski in ihrer
Wohnung erschlagen und beraubt.

Die neuen Lebensmittelkarten
Verteilung von Kunsthonig, Konserven, Trockenpflaumen

und Kondensmilch.
Die dem Verbraucher für die Zeit vom 11 . März bis

?. April 1940 auf Karten zustehenden Lebensmittelmengen
bleiben nach einem im Deutschen Reichsanzeiger veröffent¬
lichten Erlaß des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft gegenüber den Rationen der Zuteilungsperiode
vom 12 . Februar bis 10 . März 1940 grundsätzlichunverändert

Gewisse Veränderungen ergeben sich jedoch
1. für die Butter - und Margarinerationen bei gleichblei¬

bender Gesamifettzuteilung,
2 . durch eine Sonderzuteilung von 125 Gramm

Kunsthonig an alle Versorgungsberechtigten,
3 . durch die Möglichkeit , an Stelle von 250 Gramm Nähr¬

mitteln : Konserven. Trockenpslanmenoder Kondensmilch
zu beziehen .

Der Fettbezug .
Die Versorgungsberechtigten erhallen die Möglichkeit , an

Stelle ihrer Margartneration die gleiche Menge Butter und
an Stelle ihrer Butterration die gleiche Menge Margarine
nach ihrer Wahl zu beziehen . Die Gesamlfettrationen bleiben
jedoch unverändert , lieber die näheren Einzelheiten werden
die Verbraucher durch ein Merkblatt unterrichtet, das jedem
Haushalt zusammen mit den Lebensmittelkarten ansgehändigt
wird.

Die Verteilung von Kunsthonig .
I » der Zeit vom tt . März bis 7 . April 1940 erfolgt eine

Sonderzuteilung von 125 Gramm Kunsthonig an alle Versor-
gnngsberechligten. Der Kunsthonig wird aus die Abschnitte
tti I der Reichsfleischkarte für Normalverbraucher und der
Reichsfleischkarte für Kinder bis zu sechs Jahren abgegeben.
Zur Erleichterung des Warenbezuges tragen diese Abschnitte
den Aufdruck : „ 125 Gramm Kunsthonig, Sonderzuteilung " .
Durch diese Sonderzuteilung wird die über die Reichsfett¬
karle für Kinder vorzunehmende lausende Verteilung von
ebenfalls 125 Gramm Kunsthonig je Kind nicht berührt . Jedes
Kind bis zu tl Jahren erhält also in der Zeit vom 11 . März
bis 7. April 1940: 250 Gramm Kunsthonig, und zwar je zur
Hälfte auf seine Fleisch , und Fettkarle.

Konserven , Trockenpslanmen und Kondensmilch .
Den Versorgungsberechtigten wird die Möglichkeit ge¬

geben , an Stelle von 250 Gramm Nährmitteln nach ihrer
Wahl entweder eine 1/t -Dose Obst - oder Gemüsekonservenoder
250 Gramm Trockenpslanmen (Backpflaumen! oder eine große
Dose bzw . zwei kleine Dosen Kondensmilch zu beziehen . Die
Ausgabe dieser Waren kann nur im Rahmen der vorhandenen
Vorräte erfolgen Es besteht also weder ein Anspruch auf
Lieferung einer bestimmten Ware (Konserven. Trockenpflau-
>nen oder Kondensmilchi noch überhaupt aus den Bezug einer
dieser Waren an Stelle von Nährmitteln . Nährmittel können
jedoch in jedem Falle bezogen werden. ^

Werden Konserven, Trockenpslanmen oder Kondensmilch
abgegeben, so haben die Verteiler die Abschnitte 51 2 und 5! 3
zusammenhängend abznlrennen Werden jedoch Nährmittel
abgegeben, so haben die Verteiler die Abschnitte 5! I und 51 2
zusammenhängend abznlrennen. Einzelne Abschnitte 51 1, 51 2
oder 51 3 sind ungültig Es gilt also stets nur der Abschnitt
51 2 in Verbindung entweder mit dem Abschnitt 51 l oder mit
vem Abschnitt 51 3
Reichseierkarte und Rcichskartc für Marmelade und Zucker.

Die Retchskane für Marmelade, Zucker und Eier ist ans
Zweckmäßigkeitsgründen in zwei Karlen auf ge teilt
worden, nämlich in eine Neichseierkarte und in eine Reichs¬
karle für Marmelade und Zucker , Selbstversorger in Eiern
erhalten die Reichseierkarle nicht . Durch ein besonderes Merk¬
blatt werden die Selbstversorger über die sie berührenden Fra¬
gen aufgeklärt. Als Selbstversorger gelten Personen , die Hüh¬
ner oder Enten zum Zwecke der Eigenversorgung mit Eiern
oder gewerbsmäßig hatten, wobei die Zahl der gehaltenen
Hühner oder Enten gleichgültig ist. Die Reichseierkarte wird
auch nicht für die Zeit ausgehändtgt , in der die gehaltenen
Hühner oder Enten nicht legen Die Gültigkeit der Reichs-
eierkarte erstreckt sich auf sechs Zuteilungsperiodeu , Werden
Versorgungsberechttgle während der Laufzeit der Reichseier,
karte Selbstversorger in Eiern , so haben sie die Karte ihren
Ernährungsämiern zurückzugeben .

Es wird ausdrücklich daraus htngewiesen, daß die Abgabe
kartenpflichiiger Waran ohne Karten verboten nnd strafbar
ist Ebenso ist es nicht zulässig , unausgenutzle Kartenabschnitte
dem Einzelhändler zu überlassen, ohne darauf Ware zu be¬
ziehen, Die Bestellscheine sind in der Woche vom 4 , bis 9 , März
1940 bei den Verteilern abzugeben. Bei der Reichseierkarte, die
sechs Bestellscheine enthält, von denen je einer für eine Zurei-
lnngsperiode bestimmt ist, ist nur der Bestellschein 1 abzugebeir



Aus Uah und Fern

Elsfleth , den 2 . März 1940

Tages - Zeiger
D -Aufgang 7 Uhr 13 Min . T -Untergang 18 Uhr 07 Min .

Hochwasser
8 .28 Uhr Vorm . — 20 .59 Uhr Nachm .

1 . März : 9 .40 Uhr Vorm . — 22 . 14 Uhr Nachm .
4 . März : 11 .02 Uhr Vorm . — 23 .33 Uhr Nachm .

M« WWW

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -UntergangSonnabend,2 . März18 .07Uhr
Sonnen -Aufgang Sonntag , 3 . März 7 . 10 Uhr
Sonnen -Untergang Sonntag , 3 . März 18 .09 Uhr
Sonnen -Aufgang Montag , 4 . März 7 .08 Uhr
Sonnen -Untergang Montag , 4 . März 18 . 11 Uhr
Sonnen -Aufgang Dienstag , 5 . März 7 .06 Uhr

Es gibt kein Müdewerden
Die Menschen können es kaum erwarten , daß sich die Erde

nun endlich wieder nach langem WinlerMas dem Leben zu¬
wendet . Wenn auch der Winter noch nicht überwunden ist,
so wissen wir aber heute doch, daß der Winter , der hart und
schwer gewesen ist, auch uns nicht überwinden konnte . Wir
brauchen kein Hehl aus den Schwierigkeiten zu machen , die
er mit sich brachte , weil wir mit berechtigtem Stolz zurück¬
blicken dürsen aus die gewaltigen Leistungen unserer Volks¬
gemeinschaft , durch die wir aller Schwierigkeiten Herr ge¬
worden sind . Zu diesen Leistungen gehört an erster Stelle aber
das Kriegswinterhilfswerk . Von Sammelschlacht zu Sammel¬
schlacht haben sich die Gaben mehr und mehr gesteigert .

Heute ist wieder Sammeltag . Und wir wollen auch ihn
wieder zu einem Sieg der Volksgemeinschaft werden lassen .
Er steht im Zeichen des Kampfes gegen die letzten Winters¬
nöte und steht vor allen Dingen im Zeichen der deutschen Zu¬
kunft und unseres Glaubens an den Sieg . Unter den Samm¬
lern sehen wir die Kinderreichen des deutschen Volkes , die für
uns zugleich eine Mahnung sind , daß wir alle unsere Kräfte
für Deutschlands Jugend einzusetzen haben . Diese Jugend soll
einmal stolz auf unsere Generation blicken dürfen , durch die
ihr Freiheit und eine glückliche Zukunft bereitet wurden . Die
Sammelschlachten des Kriegswinterhtlfswerkes aber sind die
Waffen , mit denen wir unsere Siege an der inneren Front er¬
kämpfen Und wie an allen Sammeltagen bisher , so wollen
wir auch heute wieder zeigen , daß uns nichts zu viel ist und
daß es für u» s kein Müdewerden gibt . I . B .

Der Sinn der Sommerzeit
Wie bereits gemeldet wurde , tritt mit dem 1 . April in

Deutschland wieder die Sommerzeit in Kraft . Schon einmal
ist diese Maßnahme bei uns über mehrere Jahre durchgeführt
worden , wie überhaupt Deutschland der erste Staat war , der
sich zu einer solchen entschloß . Der Sachreferent des Reichs¬
innenministeriums , Ministerialrat Dr . Freiherr von Wald -
stätten , erinnert im „Reichsverwalttingsblatt " daran , daß der
Weltkrieg den Anlaß bot , mit dem Jahre 1916 die Stunden¬
zählung während der Sommermonate um eine Stunde vor¬
zuverlegen . Bald daraus folgten auch Frankreich , England und
weitere Staaten diesem Beispiel . Infolge der günstigen Er¬
fahrungen kam die Sommerzeit bei uns auch 1917 und 1918
zur Durchführung . Die Beibehaltung dieser Maßnahme bei
uns für weitere Jahre scheiterte an dem ablehnenden Ver¬
halten der Weimarer „ Nationalversammlung " . Wenn Grotz -

veutschland in dem uns jetzt aufgezwungenen Kampf sich zur
Wiedereinführung der Sommerzeit entschloß , so geschah dies
keinesfalls , wie im Weltkriege , aus Grund einer bestehenden
Kohlenknappheil . Denn Kohle ist bei uns reichlich vorhanden .
Es scheint jedoch zweckmäßig , den Kohleverbrauch für Beleuch --
mngszwecke einzuschränken , um einmal die Betriebe der Kriegs¬
industrie aufs reichlichste beliefern zu können , andererseits
aber auch Kohlen für den Export in das neutrale Ausland
öereitzustellen . Vor allem sprechen für die Wiedereinführung
der Sommerzeit jedoch gerade jetzt in besonderem Maße Gründe
einer besonderen Förderung der Volksgesundheit und damit
der Arbeitsfreudigkeit . Es ist von außerordentlicher Bedeu¬
tung , wenn die breite Masse der Arbeiter und Angestellten
das Tageslicht nach Beendigung der Berufsarbeit um eine
Stunde länger genießen kann . Auch der Sport kann intensiver
gepflegt werden . Wanderungen nach der Arbeit ins Freie kön¬
nen eine Ausdehnung erfahren . Im Interesse des Volksganzen
sprachen also alle Gründe für eine Wiedereinführung der
Sommerzeit .

* Fräulein Anna Hartzog , an der hiesigen
Volksschule Altestraße tätig , bestand vor der Prüfungs¬
kommission in Oldenburg die Hauptprüfung der
Volksschullehrer .

*
,, Roman eines Arztes " . Der bekannte

Roman von C . R . Dietz „ Heimkehr ins Leben "
, diente

als Stoff für den neuen Gustav Alihoff - Film „ Roman
eines Arztes "

. Es ist die Geschichte eines Mediziners ,
der durch bestimmte Umstände sich gezwungen sieht, einen
von ihm nicht begangenen Mord auf sich zu nehmen .
Nach Abbüßung der Strafe droht auch die letzte Lebens¬
kraft in ihm zusammenzubrechen , jedoch eine resolute
Frau und ein reizendes Kind geben ihn der Menschheit
und seinem Berufe wieder . Albrecht Schoehals spielt
die Rolle des unglücklichen Arztes , Camilla Horn und
Maria Andergast sind seine Partnerinnen . In weiteren
Rollen dieses von Jürgen von Alten inszenierten Films
spielen Theodor Loos , Fritz Genschow , Albert Jlorath
und der kleine Fritz Eugens .

* Bezugsscheine für werdendeMütter .
Jede Schwangerschaft bringt für die Frau einen zusätzlichen
Bekleidungsbedarf mit sich . Es wäre eine große Härte ,
wenn dieser zusätzliche Bedarf allein mit den Punkten
der Kleiderknrte gedeckt werden müßte . Darum ist das
Umstandskleid von der Kartenpflicht ausgenommen worden
und wird auf Bezugsschein abgegeben . Der Reichs -
wirtschafisminister hat nun durch einen neuen Runderlaß
klargestellt , wann und für welche Artikel werdende Mütter
Bezugsscheine erhalten können . Es dürfen ihnen Bezugs¬
scheine für ein Umstandskleid , für zwei Büstenhalter und
bei Hausentbindungen außerdem sür drei Unterlagen , etwa
60 : 130 Zentimeter , ausgestellt werden . Will sich die
werdende Mutter das Umstandskleid selbst unfertigen , so
kann sie auch einen Bezugsschein sür den dazu benötigten
Stoff bekommen . Als Nachweis für die Schwangerschaft
gilt die ärztliche Bescheinigung oder die Bescheinigung
einer Hebamme , die beim Bezüge von Zusatzlebensmittel¬
karten vorgeschrieben ist .

iialicl van dcr drr Gcillc

-
jer für die Nol nicht Gorge trügt ,

den nennet diese Fabel töricht .

* DerBezugvonArbeitskleidung . Nach
der Verbrauchsregelung sür Spinnstoffwaren wird Arbeits¬
und Berufskleidung nicht auf Kleiderkarten , sondern nur
aus Bezugsscheine ausgegeben . Dabei ist gleich¬
gültig , ob die Kleidung vom Arbeiter selbst oder vom
Betrieb gekauft wird . Zu beachten ist , daß nur Arbeits¬
kleidung bezugsscheinpflichtig ist . während eS Socken und
Strickjacken nur auf Kleiderkarten gibt . Ausgesprochene
Arbeitsschutzkleidung , wie Wasserschutzkleidpng. Teerschutz¬
kleidung , Asbestanzüge , Arbeitshandschuhe aus Leder usw .
kann nach wie vor srei bezogen werden .

* Wer darf hausschlachten ? Die vielen
Anfragen an die Ecnährungsämter geben Veranlassung ,
noch einmal ganz klar festzustellen , welche nichtland -
wirtschaftlichen Selbstversorger unter bestimmten
Voraussetzungen Hausschlachlungsn vornehmen dürfen
Es ist ja bekannt , daß für jede Hausschlachtung die
Genehmigung des zuständigen Ernährungsamtes notwendig
ist, eine Genehmigung , die aber nur unter Erfüllung von
zwei Voraussetzungen gegeben werden kann . Einmal
muß der Antragsteller das Schwein selbst mindestens
drei Monate lang im eigenen Stall gehalten und gefüttert
haben , und zweitens ist Voraussetzung , daß er auch bereits
in der Hausschlachtungsperiode 1938/39 eine Hausschlachtung
vorgenommen hat . Wer diese Nachweise nicht führen
kann , muß unbedingt mit der Ablehnung seines Antrages
rechnen, nur ganz besonders schwerwiegende Gründe können
eine Ausnahmegenehmrgung rechtfertigen . Mit diesen
Maßnahmen wird erreicht, daß der Kreis der Selbstversorger
sich nicht beliebig ausdehnen kann . Es geht also nicht,
wie es vereinzelt schon vorgekvmmen ist, daß ein vermögender
Mann sich nun dadurch einige Fettbröckchen mehr zu
erwerben gedenkt, daß er zu irgendeinem Bauern geht,
ihm ein Schwein abkauft , um es dann selbst schlachten
zu lassen. Um die Klippe zu umschiffen, die durch die
Anordnung , daß das Schwein mindestens drei Monate
im eigenen Stall gehalten und gesüttert werden sollte,
in den unsauberen Weg dieser Schlauberger ragte , kam
mancher von ihnen dann auf den Gedanken , dem Bauern
irgend einen Stall sür 3Monate abzumieten und einen land¬
wirtschaftlichen Gehilfen des Bauern von sich aus zu
verpflichten , das Schwein drei Monate lang zu füttern .
So geht das nun nicht ! Wenn der Herr mit der
dicken Geldbörse sich auch besonders schlau Vorkommen
mag , die Genehmigung zum Hausschlachten eines solchen
Schweines erhält er nicht, denn die zweite Anordnung ,
daß auch im Vorjahre von ihm ein Schwein geschlachtet
sein muß , kann er ja nicht erfüllen . Hierfür gibt es keine
Umwege . Und das ist gut so !

* Barel . Ein seltsames Erlebnis hatte in den
letzten Tagen eine Herrenhäuser Siedlerfamilie . Die Siedler¬
frau wurde in einer Nacht durch eigenartige Geräusche
wach und weckte sogleich ihren Mann , um der Sache
aus den Grund zu gehen . Man vermutete einen Hühner¬
dieb , denn auch die Tiere waren sehr unruhig . Und schon

DMttM Mt Münzen nn die Fmt
„ Unser Lesehunger ist ungeheuerlich ! " In vielen

Briefen , die von der Front zu uns in die Heimat flattern ,
stehen diese Worts . Die Heimat hat diesen Ruf der Front
vernommen , und es gibt wohl keine Ortsgruppe der
Partei im Nordseegau , in der nicht die Männer der
Heimat eifrig Zeitungen und Zeitschriften sammeln , um
sie unseren Soldaten am Westwall , auf den Kriegsschiffen
und in den Fliegerhorsten zuzusenden . Durch eine An¬
ordnung des Gauleiters Carl Röver , der bei dem Besuch
der Truppen unseres Gaues immer wieder vom starken
Lesehunger unserer Soldaten hörte , soll dieser Zeitungs¬
und Zeitschriftenversand noch mehr verstärkt werden .
Und so sollen einmal den Soldaten die täglich erscheinenden
Heimatzeitungen unseres Gaues in noch mehr Exemplaren
hinausgesandt werden , und dann sollen nun wöchentlich
noch besondere Zeitschristensendungen als Gabe der
inneren Front an dis äußere Front gehen . Die Mit¬
arbeiter der Partei und ihrer Gliederungen werden in
den nächsten Tagen bei den Menschen im Nordseegau
vorsprechen , die gebeten werden , diesen Zeitschriftcnversand
an unsere Frontsoldaten mit zu ermöglichen . Durch eins
besonders Versandstelle im Gau Weser-Ems wird unseren
Soldaten dann wöchentlich die Bildzeitschrift „ Illustrierter
Beobachter "

, das Kampsblatt „ Das Schwarze Korps "

und die Unterhaliungszeiischnst „ Die Post " zugesandt .
Jeder einzelne Mann und jede einzelne Frau hier

in der Heimat werden stolz sein, daß sie — wenn sie
es irgendwie ermöglichen können — durch ihre wöchent¬
liche Spende von 65 Pfennigen den Soldaten neben den
Heimatzeitungen dann auch die Wochenzeilschristen zugehen
lassen können . Jeder einzelne kann natürlich bestimmen ,
welchem Soldaten nun die von ihm gespendeten Zeit¬
schriften zugehen werden . Falls keine bestimmte Feld -

postadreffe angegeben wird , sorgen die Ortsgruppen sür
eine Verteilung , so daß kein Soldat unseres Noidsec -
gaues auf diese Zeitschristensendung zu verzichten braucht .
Jeder Besteller erhält bei der Abgabe seiner Bestellung
eine Urkunde , die das Wort unseres Gauleiters trägt :
„ Front und Heimat sind eine unverbrüchliche Gemeinschaft :
Erhöhter Einsatz und größere Opfer der Heimat machen
diese den Leistungen der deutschen Soldaten würdig ! "

entdeckte man einen langsam am Hühnerschuppen entlang
schleichenden Schatten . Außerdem stand auf der Straße
ein Auto mit geöffnetem Schlag . Also ganz verdächtig .
Als man sich dem Hühnerstall mit einer schwachen Laterne
näherte , stellte sich heraus , daß der Schatten ein Kalb
war , das sich aus einem Stall befreit hatte . Das Auto
aus der Straße hatte eine Panne gehabt und wartete jetzt
auf einen Wagen , der es abschleppen sollte . Nach dieser
aufregenden Schlasunterbrechung konnte dann die Nachtruhe
fortgesetzt werden .

* Ibbenbüren . Das Sondergericht , das in Ibben¬
büren tagte , verurteilte den mit Zuchthaus vorbestraften
Eugen Melis , gebürtig aus Dahlhausen , als Volksschädling
wegen schweren Betruges in zwölf Fällen , davon acht
begangen unter Ausnutzung der durch den Krieg hervor¬
gerufenen besonderen Verhältnisse , und wegen Diebstahls
im Rückfalle zum Tode , zu 15 Jahren Zuchhaus , zu
1200 RM Geldstrafe , zur Sicherungsverwahrung und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus Lebenszeit .
Der Angeklagte hatte Feldpostpäckchen unterschlagen , die
von seiner Wirtin an deren Sohn und einen befreundeten
Soldaten geschickt wurden . Er unterschlug ferner einen
Frachtbetrag für eine von seinen Wirtsleuten zu verschickende
Kiste. Für eine andere Familie unterschlug er ein Feld¬
postpäckchen nebst Porto , das er zur Post bringen wollte .
Außerdem stand eine lange Liste anderer Diebstähle und
Betrügereien zur Verhandlung .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 3 . März
Kein Gottesdienst

gesucht Hinrich Gerdes ,
Elsfleth -Neuenfelde

liefert
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Der WrgkMki-er der SM KIs-eth
Elsfleth , den 29 . Februar 1940

Dienstag , den 3 . März , nachmittags 4 Uhr,
werden an der Moorstraße

8 LäuiiLv

meistbietend gegen Barzahlung verkauft .

Treffpunkt : Ecke Watken -/Moorstraße . Jbbeken

MW I« WW
Donnerstag , den 7 . März 1940 ,
13 Uhr , Bürgermeisteramt

Finanzamt Nordenham

8 bis

Sonntag : Wieder -Eröffnung

Zckierer 'r klolilbe
Tivoli -Lichtspiele

Sonnabend und Sonntag , 20 . 30 Uhr :

Um» eise; We;
mit Albr . Schoenhals , Camilla Horn u . Maria Andergast

Das Leben selbst schrieb diesen inhaltsreichen und
spannenden Film , in dessenMittelpunkt die bekannte
Romanfigur des Dr . Thomäs Ueding steht

Beiprogramm : „Deulig - Tonwoche " r : „ Leipzig ,
die Stadt mit dem Weltruf "

Jugendliche nicht zugelassen

Die deutsche Arbeitsfront

M NS6 . „Kraft Omcb frrixlr" ß
Kreisdienststelle Wesermarsch, lD
Ortsdienstftelle Elsfleth

Am Freitag , dem 8 . März 1940 ,
abends 20 Ahr , im „Tivoli "

Kummedi in 3 Törns von Carl Budich
' .
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